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5)cr Settler.
(Sin Settler ftanb mir heute nor ber Stire —
3erlumpt unb fdjmuhig, fred) unb rot) 3ugleid).

®r trug bes Coffers Sterkmat auf ber 6firne,
Unb feine QBangen toaren fermai unb bleich.

Set) reicht' if)m rafd) bie halte Stm^e f)in
Unb fd)loj3 bie Sûre 3U mit fefter fianb.
Sod) eine Sßeile ftanb er auf ber Sdjroelle,
SDann fdjrift er fdjroanftenb roeifer über Sanb.

Stir aber fctjtug mil einemmat bas fier3
gaftroet)' unb ein ©ebanhe ging mir buret) ben Sinn:
Sag', roetfet bu auch, wer Jener einfîens roar,

Sag nicht auch er einff in ber ©Siege brin?

.fiat nicht ein Stutferauge ihm gelächelt,

Sin Sippenpaar fein fiänbchen einff geküfef

fiat nicht fein erffes unbeholfnes ©eben

©em Sütutterhersen manches Seib oerfüjjt?

Unb roeijjt bu, ob nicht beine eignen fiinber
©inff an ber fremben Süre hungernb ftetm,

Db fie im Sefflerhteibe, arm unb halb nerhommen,

Um frembes Srof unb SKtitteib betteln gehn?
SBÎaria $ut(i=DlutiêI)aufer.

3toei 31eujaf)rslage
Stuê metner ©tubienje

1.

©g gibt ein atlbe'fannteg ©tubententieb, bag

mit ben SBorten anfängt:
„Unb in gene lebt ficfj'ê, bene,
Unb in gena lebt fidj'§ gut."

Son ber SBaïjrheit biefeg SBorteg bin idj
anno 1879 alg aïabemifcljer Sürger ber b)ier in
grage ftepenben Uniüerfität aufg feftefte über»

geugt geloefen. Sag burgenumlrängte gena,
„an ber ©aale tjetlem ©tranbe", mar eine ïleine
©tabt Pott SBunber. ®a toaren ja noch feine
uralten Sore, feine bon Ijochgiebligen Käufern
flanïierten engen ©äffen, feine SHrdjen, fein
SJtarït, feine mittelalterlichen SSeinftuben, feine
Sut'£)er=, ©oettje*, ©djtller* unb Sigmard>@r=
inneruttgen, feine bieten ©tubentenbuben, 5ßro=

fefforeniooljnungen, Seljrfäle ufto. Sont ßrang
ber lieblichen, gtoifdjen bie Serge ober in bie
©Bene geftreuten ©örfer nicht gu reben.

©g muf bamatg einer fein gang normaler
©tubent geloefen fein, toenn er nicfjt feft ge*

glaubt hat, ber liebe ©ott tjabe bie ©aale eptra
an gena üorbeifliefjen taffen, bamit bie tper*
ren ©tubenten auf ihren: gluten gonbeln Hn=
neu. Unb bie ©örfer Sidjtenhain, Qiegentjain,
SBbttnih, üunih, Qlnaigert, ©ogpeba, unb loie fie
alle heilem habe et rein nur barum aug bem
Soben toacfjfen taffen, bamit bie JRufenföhne
bort brausen nach mehr ober toeniger SSopf«

arbeit ihre ^otgïânnlein mit SBeifjbier füllen
unb leeren, ihr Sangbein fdjloingen ober gar
mit fdjarf gefdjliffenen Clingen fidj um nic£)t§

uttb stnei Ohrfeigen.
t. SBort g. @. Sötrnftiel.

unb toieber nidjtg in ©efidjter unb .trjaare

fahren.

SBir brei ©djtoeiger, bie ioir bamalg ung in
gena ©tubiereng halber aufhielten, haben nun
gtoar ben borpin ermähnten ©tauben ber beut*

feiert ©tubenten nicht in alten Seilen unter*
fdjrieben, alfo bafj unfere rein germanifdjen
Srüber bag Suther=UrteiI bon Harburg 'fjät=

ten loieberhoten ïônnen: „gpr ©cfjloeiger habt
einen anbern ©eift!" SBir haben manchem

Sraucfje berer, bie irgenb einer garbe Per*

pflichtet toaren, nicfjt gepulbigt. gum minbe*

ften haben toir ïein Slut bergoffen. SBomit
aber bei Seibe nidjt gefagt fein fotf, bafj ioir im
Sergteidj mit ben anberen Sugenbbotbe geloe*

fen feien ober hätten fdjeinen motten.

©ott betoahre! SBir trieben'g im grofjen gan=

gen, loie alle eg getrieben haben, ©tanben loir
mit unferen günftig augfepenben gilgtjüten
auch abfeitg bon ber ©arbe berer, bie mit roten,
toeifjen, grünen, blauen Stü^en unb Sänbern
parabierten, toir genoffen, toag gu genießen

mar, notabene nidjt nur in tjoorfäten gu ben

güfjen großer Seprer, fonbern audj auf SBalb*

loegen, am ©aaleftranb unb nicht am unlieb*

ften in ïûhlen Sitten, too gu felbiger geit nodj
ba unb bort ein SBirt bom alten ©djlage nebft
Sier unb Sßein auch' toirïlidjen SBih augfdjenïte.
SBir toaren junge Scenfdjen, unb beg alten
Sömerg SBort: „Stenfdj Bin ich; aicfjtg, toag

menfdjlidj ifi* bag fei mir fremb", bag fanb bei

ung ein toiïïigeg Dtjr.

Maria Dutli-Rutishauser: Der Bettler. — I. G. Birnstiel: Zwei Neujahrstage und zwei Ohrfeigen. 1S7

Der Bettler.
Ein Bettler stand mir heute vor der Türe —
Zerlumpt und schmutzig, frech und roh zugleich.

Er trug des Lasters Merkmal auf der Stirne,
Und seine Wangen waren schmal und bleich.

Ich reicht' ihm rasch die kalte Münze hin
Und schloß die Türe zu mit fester Hand.
Noch eine Weile stand er auf der Schwelle,
Dann schritt er schwankend weiter über Land.

Mir aber schlug mit einemmal das Herz

Fast weh' und ein Gedanke ging mir durch den Sinn:
Sag', weißt du auch, wer jener einstens war,
Lag nicht auch er einst in der Wiege drin?

Hat nicht ein Multerauge ihm gelächelt,

Ein Lippenpaar sein Händchen einst geküßt?
Hat nicht sein erstes unbehotf'nes Reden

Dem Mutterherzen manches Leid versüßt?

Und weißt du, ob nicht deine eignen Kinder

Einst an der fremden Türe hungernd stehn,

Ob sie im Bekklerkleide, arm und halb verkommen,

Um fremdes Brot und Mitleid betteln gehn?
Maria Dutli-Rutishauser.

Zwei Neujahrstage
Aus meiner Studienze

1.

Es gibt ein allbekanntes Studentenlied, das
mit den Worten anfängt:

„Und in Jene lebt sich's bene,
Und in Jena lebt sich's gut."

Von der Wahrheit dieses Wortes bin ich

anno 1879 als akademischer Bürger der hier in
Frage stehenden Universität aufs festeste über-
zeugt gewesen. Das burgenumkränzte Jena,
„an der Saale Hellem Strande", war eine kleine
Stadt voll Wunder. Da waren ja noch seine
uralten Tore, seine von hochgiebligen Häusern
flankierten engen Gassen, seine Kirchen, sein
Markt, seine mittelalterlichen Weinstuben, seine

Luther-, Goethe-, Schiller- und Bismarck-Er-
innerungen, seine vielen Studentenbuden, Pro-
fessorenwohnungen, Lehrsäle usw. Vom Kranz
der lieblichen, zwischen die Berge oder in die
Ebene gestreuten Dörfer nicht zu reden.

Es muß damals einer kein ganz normaler
Student gewesen sein, wenn er nicht fest ge-

glaubt hat, der liebe Gott habe die Saale extra
an Jena vorbeifließen lassen, damit die Her-
ren Studenten auf ihren Fluten gondeln kön-

neu. Und die Dörfer Lichtenhain, Ziegenhain,
Wöllnitz, Kunitz, Zwätzen, Cospeda, und wie sie

alle heißen, habe er rein nur darum aus dem
Boden wachsen lassen, damit die Musensöhne
dort draußen nach mehr oder weniger Kopf-
arbeit ihre Holzkänntein mit Weißbier füllen
und leeren, ihr Tanzbein schwingen oder gar
mit scharf geschliffenen Klingen sich um nichts

und zwei Ohrfeigen.
Von I. G. Birnstiel.
und wieder nichts in Gesichter und Haare
fahren.

Wir drei Schweizer, die wir damals uns in
Jena Studierens halber aufhielten, haben nun
zwar den vorhin erwähnten Glauben der deut-

schen Studenten nicht in allen Teilen unter-
schrieben, also daß unsere rein germanischen
Brüder das Luther-Urteil von Marburg hat-
ten wiederholen können: „Ihr Schweizer habt
einen andern Geist!" Wir haben manchem

Brauche derer, die irgend einer Farbe ver-
pflichtet waren, nicht gehuldigt. Zum minde-

sten haben wir kein Blut vergossen. Womit
aber bei Leibe nicht gesagt sein soll, daß wir im
Vergleich mit den anderen Tugendbolde gewe-

sen seien oder hätten scheinen wollen.

Gott bewahre! Wir trieben's im großen gan-
zen, wie alle es getrieben haben. Standen wir
mit unseren zünftig aussehenden Filzhüten
auch abseits von der Garde derer, die mit roten,
Weißen, grünen, blauen Mützen und Bändern
paradierten, wir genossen, was zu genießen

war, notabene nicht nur in Hörsälen zu den

Füßen großer Lehrer, sondern auch auf Wald-

wegen, am Saalestrand und nicht am unlieb-
sten in kühlen Pinten, wo zu selbiger Zeit noch

da und dort ein Wirt vom alten Schlage nebst

Bier und Wein auch wirklichen Witz ausschenkte.

Wir waren junge Menschen, und des alten
Römers Wort: „Mensch bin ich; nichts, was
menschlich ist, das sei mir fremd", das fand bei

uns ein williges Ohr.
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Um SBeipnacpten unb ^aïjreêtiienbe beë Be»

nannten ^aï)reê toar icp ber eingige ©ibgenoffe
auf bent ^laige. Steine Srüber patte bie Ipei»

mat mächtig angegogen. @o fcptenberte idj
benn, ftotg im ©ebanïen, pier ber alleinige
Sertreter eineê anbern Ihitturftaateê gu fein,
baê einemal über Sanb, bann Inieber burcp bie

engen ©äffen, unb folgte, oBtoopt bie ©aale
gugefroren toat unb ©iëgapfen bon ben ©accent
fingen, bem SBinî beë ißaul ©erparb'fcpen
©ommertiebeê : „©et)' auê, mein ßerg, unb
fucpe greub'!"

SSer tjatte nicpt fÇreube fucpen mögen, too

alle ipörfäte gefcploffen toaren, Kupenbe bon
©tubentenfmben leer ftanben, unb tounberBare,

felBft Bis auf bie berfcpneiten ©trafen fiep ber»

irrenbe Küfte bon allerlei ©eBäc! unb ©ctoiirg
aucp bem trembling in bie Safe ftiegen unb

ipm fagten: ,,Ku' bocp nicpt fo fpröb! Sbmm
perein unb toärme bid) am Ofen! ©prifttag
ftet)t bor ber Kür! 2Ba§ fag' icpi ©prifttag?
Sein. ©priftfeft mit bier aufeinanberfolgenben
lieber» unb gtocfenreicpen, freube? unb friebe»

boïïen, eff» unb trinïBaren SBeipnacptêtagen!"
D, toaê fie mir troi^ meiner Serfcpupftpeit

aïïeê für Sluge unb £)pr, für tperg unb Strtnb
geboten paBen, biefe bier fetten, gefegneten,

fäcpfifcpen SBeipnacptêtage! Sep toitC e§ ni oft

BefcpreiBen. 316er bom leisten Kag ber letzten

Sapreêtoocpe, nein, bon einem ©rteBniê ber

leisten Sacpt muff icp ergäpten.

*

Sunb um ben Star'ftptap tear Beim ©inïen
beë Sapreê Betoegteê SeBen. ©efang unb fro»
î)eS KreiBen in allen ©cpenïen. Siel Sicpt unb
SieBe pinter punbert erleuchteten Senftern Bi§

pinauf gu ben fteilen ©ieBelm Se näper bie

groffe StBf(tjiebSftunbe rücfte, befto leerer unb

ftiller tourbe eê in ben Käufern. Stuf bem

Sîarït aBer toar, gum Krop gegen alte Stätte,

ein getoaltigeë ©ummen, ein ©epen unb fRtom»

men, toie in einem SienenïorBe. Sertounbert
unb bergmigticp flaute Sturfürft griebricp ber

Sßeife in feiner bieten Sepâfiigïeit bom ftei»

nernen ©octet auf baê ©tubentenbotï unb auf
Senaê Bürger nieber, bietoeit tjoct) auf bem

Kurm ber ©tabtfirepe bie Siufiïanten fepon

ipre 5ffofaunen itnb Krompeten gum oBtigaten
„Sun banfet alle ©ott" in Sereitfcpaft tjietten.
Sn ber Stitte beë groffen ifftatgeë perrfepte
noch ©urtïel unb ©title, toie bor beë attmäcp»

tigen ©cpôpferê erftem: ,,@ê toerbe!" Stuct) üBer

rëtage unb ätoet Ohrfeigen.

bem tpolg'ftoff, ber inmitten beë ^ßtaiges ragte,
tag noch ein in tiefe ©chatten gepitÏÏieë
©eptoeigen.

Sun fcptug bie ©tocte tjatB gtoötf, unb baë

toar baë geicpen, baff in Sätbe ettoaê gefc^etjen
toerbe, toaë pier atê ^auptnummer in baë $ro=
gramm ber ©itbefternacht gehörte.

Sßie auf ein Stommanbo f(harten fiep um ben

ipolgftoff Sîorpëftubenten, Surfepenfepaf ter unb
anbere, benen auf gut» ober fepteeptgepftegten
Soüen ein Bitnteë Stüpcpen faff, unb fangen
Sieber, toäprenb fepon bie erften glämmtein
an Seifig unb ©epeiiern teetten. Se B)öBjer baë

immer frifcp genäprte geuer ftieg, befto toller
tourbe bie Suftigïeit ber sperren ©tubenten.
©in Sieb umë anbere ftimmten fie an. Kann
faut Sîufiï bagu unb bie Köne fupren bem

Sungbotf in bie Seine, ©ie tangten mit $af--
fein in ben ipänben umë tobernbe Seuer. Kaê
farBIofe Soff ber „SBitben" unb ber Sürger, gu
bem icp aucp gepörte, toar gteiepfam bie Stauer,
in beren ©ebiert fiep ber Bunte Seigen brepte.

Sep toar einer ber borgefcpoBenften ©teine in
biefer Stenfcpenmauer unb füptte miep toopt ge»

Borgen in ber llmpültung eineë toarmen Stan
tetê fotoie im Sefip eineê neuen, feptoargen $it=
teê, ben eine SSocpe guöor mir ein auê ber
©eptoeig perûBergeftogeneê ©priftïinb mit tieB»

lidfem Säcpetn übergeben patte.
Sept geigt bie llpr auf Siertet Oor Qtoötf. ©ë

ïommt bie peilige SfSaufe bor bem mitternäept»
litpen ©loctenftplage. ^oep auf ber Satuftrabc
beë Kurmeë ftimmen bie Krompeten baë alte
Kanïtieb an. ©(ptoeigenb pôrt'ë bie Stenge.
Kann pott ber ©loctenpammer auê unb feptägt
bröpnenb an ben Sing ber groffen ©tocte. ©in
unterirbifcp tiefeê Srummen pattt tangfam,
feierlicp, feptoer in bie 'falte SBintertuft üBer

Sirften, ©ieBet, Kürmcpen unb Sffienfcpenföpfe
pintoeg, toeit inë berfepneite Sanb pinauë.

„Slept... Seun... Qepn... ©If... Qtoötf

^urrap! Qtoötfe! tpeifap Seufapr! $^o»
fit Seufapr!" ©o tônt'ê toie ein ©eprei auê
taufenb Sfepten. SSufi'f fällt ein. IXnb nun
ïommt ein groffeê ©rteBniê, ein Unertoarteteë
unb IXnerpôrteê, baê peute notp tief in mein
©ebâcptniê eingefcprieBen ift.

Kie garBenftubenten putbigen einem alten
Sraucp. ©ie reiben bie Stüpen, bie ©erebiê»

fäppepen, bie Blauen, roten, grünen, toeiffen
Stürmer bom ipaupt unb opfern fie bem $euer.
©ine alte ©itte, über bie git taepen pier nientanb
fcpicflicp finbet. tlnb bocp taept bort brüBen ein

1S8 I. G> Birnstiel: Zwei Neuj

Um Weihnachten und Jahreswende des be-

nannten Jahres war ich der einzige Eidgenosse

auf dem Platze. Meine Brüder hatte die Hei-
mat mächtig angezogen. So schlenderte ich

denn, stolz im Gedanken, hier der alleinige
Vertreter eines andern Kulturstaates zu sein,
das einemal über Land, dann wieder durch die

engen Gassen, und folgte, obwohl die Saale
zugefroren war und Eiszapfen von den Dächern
hingen, dem Wink des Paul Gerhard'schen
Sommerliedes: „Geh' aus, mein Herz, und
suche Freud'!"

Wer hätte nicht Freude suchen mögen, wo
alle Hörsäle geschlossen waren, Dutzende von
Studentenbuden leer standen, und wunderbare,
selbst bis auf die verschneiten Straßen sich ver-
irrende Düfte von allerlei Gebäck und Gewürz
auch dem Fremdling in die Nase stiegen und

ihm sagten: „Tu' doch nicht so spröd! Komm
herein und Wärme dich am Ofen! Christtag
steht vor der Tür! Was sag' ich Christtag?
Nein. Christfest mit vier aufeinanderfolgenden
lieber- und glockenreichen, freude- und friede-
vollen, eß- und trinkbaren Weihnachtstagen!"

O, was sie mir trotz meiner Verschupftheit
alles für Auge und Ohr, für Herz und Mund
geboten haben, diese vier fetten, gesegneten,

sächsischen Weihnachtstage! Ich will es nicht
beschreiben. Aber vom letzten Tag der letzten

Jahreswoche, nein, von einem Erlebnis der

letzten Nacht muß ich erzählen.

H

Rund um den Marktplatz war beim Sinken
des Jahres bewegtes Leben. Gesang und fro-
hes Treiben in allen Schenken. Viel Licht und
Liebe hinter hundert erleuchteten Fenstern bis
hinauf zu den steilen Giebeln. Je näher die

große Abschiedsstunde rückte, desto leerer und

stiller wurde es in den Häusern. Auf dem

Markt aber war, zum Trotz gegen alle Kälte,
ein gewaltiges Summen, ein Gehen und Kom-

men, wie in einem Bienenkorbe. Verwundert
und vergnüglich schaute Kurfürst Friedrich der

Weise in seiner dicken Behäbigkeit vom ftei-
nernen Sockel auf das Studentenvolk und aus

Jenas Bürger nieder, dieweil hoch auf dem

Turm der Stadtkirche die Musikanten schon

ihre Posaunen und Trompeten zum obligaten
„Nun danket alle Gott" in Bereitschaft hielten.

In der Mitte des großen Platzes herrschte
noch Dunkel und Stille, wie vor des allmäch-
tigen Schöpfers erstem: „Es werde!" Auch über

cstage und zwei Ohrseigen.

dem Holzstoß, der inmitten des Platzes ragte,
lag noch ein in tiefe Schatten gehülltes
Schweigen.

Nun schlug die Glocke halb zwölf, und das
war das Zeichen, daß in Bälde etwas geschehen

werde, was hier als Hauptnummer in das Pro-
gramm der Silvesternacht gehörte.

Wie auf ein Kommando scharten sich um den

Holzstoß Korpsstudenten, Burschenschafter und
andere, denen auf gut- oder schlechtgepflegten
Locken ein buntes Mützchen saß, und sangen
Lieder, während schon die ersten Flämmlein
an Reisig und Scheitern leckten. Je höher das
immer frisch genährte Feuer stieg, desto toller
wurde die Lustigkeit der Herren Studenten.
Ein Lied ums andere stimmten sie an. Dann
kam Musik dazu und die Töne fuhren dem

Jungvolk in die Beine. Sie tanzten mit Fak-
kein in den Händen ums lodernde Feuer. Das
farblose Volk der „Wilden" und der Bürger, zu
dem ich auch gehörte, war gleichsam die Mauer,
in deren Geviert sich der bunte Reigen drehte.

Ich war einer der vorgeschobensten Steine in
dieser Menschenmauer und fühlte mich Wohl ge-

borgen in der Umhüllung eines warmen Man-
tels sowie im Besitz eines neuen, schwarzen Hu-
tes, den eine Woche zuvor mir ein aus der
Schweiz herübergeflogenes Christkind mit lieb-
lichem Lächeln übergeben hatte.

Jetzt zeigt die Uhr auf Viertel vor Zwölf. Es
kommt die heilige Pause vor dem mitternächt-
lichen Glockenschlage. Hoch auf der Balustrade
des Turmes stimmen die Trompeten das alte
Danklied an. Schweigend hört's die Menge.
Dann holt der Glockenhammer aus und schlägt
dröhnend an den Ring der großen Glocke. Ein
unterirdisch tiefes Brummen hallt langsam,
feierlich, schwer in die kalte Winterluft über
Firsten, Giebel, Türmchen und Menschenköpse
hinweg, weit ins verschneite Land hinaus.

„Acht... Neun... Zehn... Elf... Zwölf!
Hurrah! Zwölfe! Heijah Neujahr! Prost, Pro-
fit Neujahr!" So tönt's wie ein Schrei aus
tausend Kehlen. Musik fällt ein. Und nun
kommt ein großes Erlebnis, ein Unerwartetes
und Unerhörtes, das heute noch tief in mein
Gedächtnis eingeschrieben ist.

Die Farbenstudenten huldigen einem alten
Brauch. Sie reißen die Mützen, die Cerevis-
käppchen, die blauen, roten, grünen, Weißen
Stürmer vom Haupt und opfern sie dem Feuer.
Eine alte Sitte, über die zu lachen hier niemand
schicklich findet. Und doch lacht dort drüben ein
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langet Sßpilifter. ©g muff itgenb ein rüber, mit
altjenaifdjen Stäuben nicpt betttautet $temb=
ling fein. SBep' feinem mangelnben @rnft! Stuf
einmal fiait eine £anb feinen fteifen fput, unb
im Sogen fliegt biefet ing ïniftetnbe geuet.

©atoB ïommt aitcp micp utplöplicp ein um
Bänbigeg Sachen an. Xtnb bag fteigert fiep nod),
toie bem etften Bürgerlichen (put gtoei, brei, biet
anbete folgen, ©och febe ©cfiulb räcpt fid) auf
©tben. Unb in meinem Sacpen muff aitcp ein
gut ©eil ©cpulb getoefen fein.

frönet (put tut mit leib, aber toer fiep freut,
toenn ftembe. (püte fliegen, bet macpe ïein fcÇie=

feg Staut, toenn'g bem feinen aucp nicpt Beffet
gept! ÜBrigeng, toet î>at bit gefagt, baff bu in
©ingen, bie bu bocp nicpt ïennft, bie Safe gu=

botberft büßen miiffeft? ©ep' jept in ©otteg
Samen unb leg' bid) tubig foplafen. llnb bann
Bebenfe nocb eineg*. ffft'g nun einmal fo, baff
bet Stenfcp bon Qeit gu einen Stetig
Slatï büßen muff, auf baff et nicpt gu üppig
metbe unb ben testen SBeg untet bie $üffe

®te SerfonemSuftfeilBalin ©erftpntalp^riibfee (1800 fflîeter) bei ©ngelbetg.

ütBie icfi fo ftepe itnb opne ©tBatmen epttoüt»
bige Sütgetpäitpiet itnfteitoillig fiep entfitoffen
fepe, ba ïommt bie Semefig. Ißlöiglicp ift mit,
alg träfe mein linïeg £>pt ein giemlicp betßet
©dftag. ©ann ftreicpt ein Suftgug üBet mein
fpaupt pintoeg. ©in fcpaHenbeg ©eläcptet um=

Btauft micp, unb im gleiten Stomente fliegt in
ftolgem Sogen mein neiteftet (put, bet toeicpe,

prächtige $üg, bet ©iolg meiner Sßeipnacptg»

feiettage, bem nimmerfatten geuet gu.
2IIg icp peimtoättg gog unb unterm ©tabttor

unb btauffen bot ben Stauern, too meine Se=

baufitng lag, ein Beipenbet SBinb mit bag un=
fiebecfte (paar getgaufte unb ben $opf gepbtig
ïûptte, ba ïam mid) ein fo nüdjietneg Überlegen
an, baff mit toat, alg gebe ein ©roffbäterlein an
meiner «Seite, gupfe mich am Ütmel unb fage
mit: „Simm mit'g nicht übel — bu. ©ein

nepme, fo ift'g Beffet, er Beïomme feine £)pr=
feige gteiäp am etften Jänner unb nio^t erft
hinten im Ssapt, toenn'g gu fpät ift unb et ben
betfaprenen SBagen nicpt mept toenben ïann.
profit Seufapt — unb ©ott Befoplen!"

@o pat bag betnünftige Sätetlein geprebigt.
SIBet (Stubenten füplen fiep über fold) motaln
fdjeg 2IS© etpaBen. llnb fo pat mit benn palt
bie Sotfepung noep eine gtoeite ©ptfeige auf
ben näcpften Saptegtoecpfel gutgefcprieBen.

2.

Sacp einem mit gieube, SItBeit unb allerlei
©jamennot gefüllten ©tubienjapr toat eg aBet=

malg Seufapt getootben, unb icp rupte im ©og=

genButg „Bei Stuttern", •

„®ie ©aale Bei t&ma", fo fagte icp mir fept,

„ift ein gang fepöner gluff, aßet bie ©put mit
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langer Philister. Es muß irgend ein rüder, mit
altjenaischen Bräuchen nicht vertrauter Fremd-
ling sein. Weh' seinem mangelnden Ernst! Auf
einmal packt eine Hand seinen steifen Hut, und
im Bogen fliegt dieser ins knisternde Feuer.

Darob kommt auch mich urplötzlich ein un-
bändiges Lachen an. Und das steigert sich noch,
wie dem ersten bürgerlichen Hut zwei, drei, vier
andere folgen. Doch jede Schuld rächt sich auf
Erden. Und in meinem Lachen muß auch ein
gut Teil Schuld gewesen sein.

schöner Hut tut mir leid, aber wer sich freut,
wenn fremde Hüte fliegen, der mache kein schie-

fes Maul, Wenn's dem seinen auch nicht besser

geht! Übrigens, wer hat dir gesagt, daß du in
Dingen, die du doch nicht kennst, die Nase zu-
vorderst haben müssest? Geh' jetzt in Gottes
Namen und leg' dich ruhig schlafen. Und dann
bedenke noch eines: Ist's nun einmal so, daß
der Mensch von Zeit zu Zeit einen Merks
Marx haben muß, aus daß er nicht zu üppig
werde und den rechten Weg unter die Füße

Die Personen-Luftseilbahn Gerschnialp-Trübsee (1S00 Meter) bei Engelberg.

Wie ich so stehe und ohne Erbarmen ehrwür-
dige Bürgerhäupter unfreiwillig sich entblößen
sehe, da kommt die Nemesis. Plötzlich ist mir,
als träfe mein linkes Ohr ein ziemlich derber
Schlag. Dann streicht ein Luftzug über mein
Haupt hinweg. Ein schallendes Gelächter um-
braust mich, und im gleichen Momente fliegt in
stolzem Bogen mein neuester Hut, der weiche,

prächtige Filz, der Stolz meiner Weihnachts-
feiertags, dem nimmersatten Feuer zu.

Als ich heimwärts zog und unterm Stadttor
und draußen vor den Mauern, wo meine Be-
hausung lag, ein beißender Wind mir das un-
bedeckte Haar zerzauste und den Kopf gehörig
kühlte, da kam mich ein so nüchternes Überlegen
an, daß mir war, als gehe ein Großväterlein an
meiner Seite, zupfe mich am Ärmel und sage

mir: „Nimm mir's nicht übel — du. Dein

nehme, so ist's besser, er bekomme seine Ohr-
feige gleich am ersten Jänner und nicht erst
hinten im Jahr, Wenn's zu spät ist und er den
verfahrenen Wagen nicht mehr wenden kann.
Prosit Neujahr — und Gott besohlen!"

So hat das vernünftige Väterlein gepredigt.
Aber Studenten fühlen sich über solch morali-
sches ABC erhaben. Und so hat mir denn halt
die Vorsehung noch eine zweite Ohrfeige auf
den nächsten Jahreswechsel gutgeschrieben.

2.

Nach einem mit Freude, Arbeit und allerlei
Examennot gefüllten Studienjahr war es aber-
mals Neujahr geworden, und ich ruhte im Tog-
genburg „bei Muttern". >

„Die Saale bei Jena", so sagte ich mir jetzt,

„ist ein ganz schöner Fluß, aber die Thur mit
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allem, toag bran liegt itnb ftcp brinnen fpiegelt,
biinît micp noep biet ftponer!" Sin fcpneereicpen
Seujaprgtagen Ijatte fie bor alten Qeiten für
Sente, bie in SBatttoil, JÖic^tenfteig ober nocp
toeiter unten toopnten, einen gang Befonberen
Seig. (Sie plauberte bann, nocp rebfelig bom
teein» unb flabenreicpen Silbefter ïjer, fo red^t
gemütlicp unb ergäplte benen, bie auf ber 2Batt=
toiler SrücEe ober Beim großen „SBupr" in
Sicptenfteig ftanben unb ialauftoärtg flauten,
baff man in Sefflau broBen in ber „®rone" ben

©angfaal peige, baff man fiebe unb Brate, ©ei»

gen unb tpatfBrett ftimme unb in ben Stal»
lungen unb Semifen Saunt für Stoffe unb
Schlitten fcpaffe.

SIucp am Seujaprgtag, bon bem icp pier er»

gäple, ertoacpte gtoiftpen ben Suinen jgberg unb
Seutoggenburg in bieten ©emütern bie Suft
gitm Scplittenfapren. Sepr ftarï regte fie fiep

aucp in mir unb meinem Sruber. @r patte nitpt
lang borper feine Seïrutengeit Bei ben ©uiben
aBgebient unb Befaff einen potpbeinigen, jungen,
aug ©eutfcplanbg Sorben ftammenben ©aul
„SIgaifje" ober „SCgetli", toie ipn beg SacpBarg
Sofjfnecpt nannte.

®ag Stier fjatte entfliehen feine ©ütfen. 93iele

fpracpert bon einem Staphel. SBäre ber ©aul ein
Stenfcp getoefen, man Bjätte mit bem Qeigefin»

ger naep ber Stirn gebeutet unb mit bem Hopf
gefcpüttelt. Seim Seiten toar fein Setragen
leiblicp, bocp gum Qiepen am SBagen fûîjlte eg

ftcp nicpt Berufen, ©iner püBfcpen ©paife Be»

quemte eg fiep gur Sot nocp an, fofern eg alteine
an ber ©eicpfel toar unb pöflicpft Bepanbelt
tourbe. Spannte man eg aBer neBen einen ®a=

meraben minberer Sorte unb mutete ipm gar
notp gu, an einem Safttoagen fiep abgumüpen,
fo trieb eg fcpaurigen lllï unb berüBte, eigen»

finnig unb unbertraut, toie gtoei» unb bierBei»

nige ©infpänner ftnb, bie rüpelpafteften
Streike, bor benen man fiep lanbauf unb »ab

beïreugte.
Sllg nun bie Settjaprgfonne aucp gar fo lieb»

lief) ftpien unb ftpon bor ber Stittagggeit fiep
bann unb toann bag ©erött eineg aug bem
llnterlanb ïommenben Scptitteng piken tieff,
ba erinnerten toir itng, baf; ber tperr SacpBar,
Bei bem itnfer ©aul in SIrBeit unb am gutter
ftanb, unter feinen Sepiïeln einen Sadfcplit»
ten patte, auf bent bapinguftiegen ung alg
pöcpfte SBonne erfcpeinen muffte. Sorerft toa»

ren freilitp gtoei ^nftangen angufragen. ©er
Sater patte fein Slaget gur gaprt unb ber

rêtage unb jtoei Dprfetgen.

Sacpbar bie ©rlauBnig gum ©ebrauep beg toin»
bigen gaprgeugg gu erteilen. Seibe toiüigten
ein. ©er Sater erft naep feptoerften Qtoeifeln
unb Sebenlen.

Ilm ein Itpr toar alleg gur $aprt Bereit, lln»
ter ©reinen fepaute ung unfere jüngere Scptoe»
fter burepg genfter natp. gürg ßeben gern
toäre fie mitgeïommen, toeniger beg gapreng
alg beg ©angeng toegen. SIBer toag toar ba noep

gu tooHert, too Sater unb Stutter ipr Sein ge=

fprotpen patten?
So toeinte fie palt. SIgatpe aber brepte ben

®opf natp bem Stpliitcpen, bag pinter ipren
popen Seinen fiep augnapm toie ein Einher»
toagen pinter einem ^eufuber erfter ©röffe.
$aft pätt' icp rnitp berfeptooren, baff bag Soff
ob bem SlnBIitf beg toingigen ©ingg ein Sacpen
berBeiffe unb auf gut preuffifcp gu fiep felBer
fage: „Sa — jang jut! Stir ïann'g retpt fein!
SIBer pafft mal uff, bafg toir alle pübfcp Beifam»
men Bleiben!"

So flogen toir benit flott bapin. ©oep toeil
toir nitpt rittlingg fügen tonnten, fonbern fo,
toie man auf ©amenjaiieln reitet, unb toeil bem
Scptitten bie Sütfenlep'ne feplte, fo galt eg

toeiglicp gu balancieren unb bem ©teiepgetoiept
reept Sorg' gu tragen.

Stein Sruber toar Soffelenïer. ©r faff pin»
ter ber Keinen Sorbertoanb beg Scptitteng, icp
Hämmerte micp ang gefeptoeifte pintere ©nbe,
unb gtoifepen ung gäpnte ein leerer Saum, grab
reept, um nötigen galleg einen britten Sîamt
nocp eingulaffen. @g fanb fiep aber ïeiner, ber
ben Stut bejaff, fiep biefem Suftfip gu ber»
trauen, ©ie Stögliipteit toäre aitcp gar nitpt
bagetoefen, benn nitpt toir toaren eg, bie bag
©empo ber gaprt beftimmten, fonbern bag
SIgetli, bag ber Scpnelïguggloïomotibe gliep, ber
eg gefällt, bie minberen ©rte gang gu igno»
rieren.

®ag SIgetli toar ftolg auf fein preitffifcpeg
Slut unb miffaeptete unfere ©oggenBurger ®ör=
fer. Seplau aBer roep eg ben ^aBer unb
freute fitp in monarepifeper ©efinnung ber toin»
ïenben „®rone". Sicpt toegen ung, aBer toeil
eg ipnt felBer fo reept toar, ftanb eg plöplitp
bodtftill, fepaute gurüct unb ertauBte ung, ein»

guïepren.
Unter ©ffett, ©rinïen, ©artgen, Stutzern unb

Saucpen eilten bie Stunben, alg ob auep fie mit
SIgatpe im Scplitten fitpren. Slaitm gebatpt,
ftanben toir, gur tpeimfaprt fertig, bor ber
„SSrone", ®ag SIgetli feparrte bag 5f3flafter,

160 I. G. Birnstiel: Zwei Neuh

allem, was dran liegt und sich drinnen spiegelt,
dünkt mich noch viel schöner!" An schneereichen

Neujahrstagen hatte sie vor alten Zeiten für
Leute, die in Wattwil, Lichtensteig oder noch
weiter unten wohnten, einen ganz besonderen
Reiz. Sie plauderte dann, noch redselig vom
wein- und fladenreichen Silvester her, so recht
gemütlich und erzählte denen, die aus der Watt-
wiler Brücke oder beim großen „Wuhr" in
Lichtensteig standen und talaufwärts schauten,
daß man in Neßlau droben in der „Krone" den

Tanzsaal heize, daß man siede und brate, Gei-

gen und Hackbrett stimme und in den Stal-
lungen und Remisen Raum für Rosse und
Schlitten schaffe.

Auch am Neujahrstag, von dem ich hier er-
zähle, erwachte zwischen den Ruinen Jberg und
Neutoggenburg in vielen Gemütern die Lust
zum Schlittenfahren. Sehr stark regte sie sich

auch in mir und meinem Bruder. Er hatte nicht

lang vorher seine Rekrutenzeit bei den Guiden
abgedient und besaß einen hochbeinigen, jungen,
aus Deutschlands Norden stammenden Gaul
„Agathe" oder „Agetli", wie ihn des Nachbars
Roßknecht nannte.

Das Tier hatte entschieden seine Tücken. Viele
sprachen von einem Rappel. Wäre der Gaul ein
Mensch gewesen, man hätte mit dem Zeigefin-
ger nach der Stirn gedeutet und mit dem Kopf
geschüttelt. Beim Reiten war sein Betragen
leidlich, doch zum Ziehen am Wagen fühlte es

sich nicht berufen. Einer hübschen Chaise be-

quemte es sich zur Not noch an, sofern es alleine
an der Deichsel war und höflichst behandelt
wurde. Spannte man es aber neben einen Ka-
meraden minderer Sorte und mutete ihm gar
noch zu, an einem Lastwagen sich abzumühen,
so trieb es schaurigen Ulk und verübte, eigen-

sinnig und unvertraut, wie zwei- und vierbei-
nige Einspänner sind, die rüpelhaftesten
Streiche, vor denen man sich landauf und -ab

bekreuzte.
Als nun die Neujahrsfonne auch gar so lieb-

lich schien und schon vor der Mittagszeit sich

dann und wann das Geröll eines aus dem
Unterland kommenden Schlittens hören ließ,
da erinnerten wir uns, daß der Herr Nachbar,
bei dem unser Gaul in Arbeit und am Futter
stand, unter seinen Vehikeln einen Sackschlit-
ten hatte, auf dem dahinzufliegen uns als
höchste Wonne erscheinen mußte. Vorerst wa-
ren freilich zwei Instanzen anzufragen. Der
Vater hatte sein Plazet zur Fahrt und der

rstage und zwei Ohrfeigen.

Nachbar die Erlaubnis zum Gebrauch des Win-
digen Fahrzeugs zu erteilen. Beide willigten
ein. Der Vater erst nach schwersten Zweifeln
und Bedenken.

Um ein Uhr war alles zur Fahrt bereit. Un-
ter Tränen schaute uns unsere jüngere Schwe-
ster durchs Fenster nach. Fürs Leben gern
wäre sie mitgekommen, weniger des Fahrens
als des Tanzens wegen. Aber was war da noch
zu wollen, wo Vater und Mutter ihr Nein ge-
sprachen hatten?

So weinte sie halt. Agathe aber drehte den
Kopf nach dem Schlittchen, das hinter ihren
hohen Beinen sich ausnahm wie ein Kinder-
wagen hinter einem Heufuder erster Größe.
Fast hätt' ich mich verschworen, daß das Roß
ob dem Anblick des winzigen Dings ein Lachen
verbeiße und auf gut preußisch zu sich selber
sage: „Na — janz jut! Mir kann's recht sein!
Aber paßt mal uff, daß wir alle hübsch beisam-
men bleiben!"

So flogen wir denn flott dahin. Doch weil
wir nicht rittlings sitzen konnten, sondern so,
wie man auf Damensätteln reitet, und weil dem
Schlitten die Rückenlehne fehlte, so galt es

weislich zu balancieren und dem Gleichgewicht
recht Sorg' zu tragen.

Mein Bruder war Rosselenker. Er saß hin-
ter der kleinen Vorderwand des Schlittens, ich
klammerte mich ans geschweifte Hintere Ende,
und zwischen uns gähnte ein leerer Raum, grad
recht, um nötigen Falles einen dritten Mann
noch einzulassen. Es fand sich aber keiner, der
den Mut besaß, sich diesem Luftsitz zu ver-
trauen. Die Möglichkeit wäre auch gar nicht
dagewesen, denn nicht wir waren es, die das
Tempo der Fahrt bestimmten, sondern das
Agetli, das der Schnellzugslokomotive glich, der
es gefällt, die minderen Orte ganz zu igno-
rieren.

Das Agetli war stolz auf sein preußisches
Blut und mißachtete unsere Toggenburger Dör-
fer. In Neßlau aber roch es den Haber und
freute sich in monarchischer Gesinnung der win-
kenden „Krone". Nicht wegen uns, aber weil
es ihm selber so recht war, stand es plötzlich
bockstill, schaute zurück und erlaubte uns, ein-
zukehren.

Unter Essen, Trinken, Tanzen, Plaudern und
Rauchen eilten die Stunden, als ob auch sie mit
Agathe im Schlitten führen. Kaum gedacht,
standen wir, zur Heimfahrt fertig, vor der

„Krone". Das Agetli scharrte das Pflaster,
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©. 3. 5Dteper=S8runnett in ©ngetberg.

Sin firnbeglän3te5 Stlpental,

©urdfftreift in meiner Sugenb3eit,

Stieg r>or mir auf mit einem OKal

3n feiner t>erben ßieblict)feeit,

9Itit feinem Gimmel tief unb rein
Um büffer fdfroffes getsgeftein,
9ïtif feinen bellen $ßafferftiir3en —

baff bie Junten [toben, ©arm [tiegen toir auf.
Qtoei ®nect)te pielten ba§ fdfäitmenbe fftoff unb

probierten alle fünfte, eg rücEtbärt§ gtbifdfen
bie ©eidffeln tfineingufcfjieben. äJtein Skrtber

9t. Srottman, (Sngetberg.

3d) atmete bie ^räutermürgen
JBas ofme £tunff ict) bir er3ät)te,

üab' id), o Sefer, nictit erfonnen;
©s iff bes Öttpentates 6eele,

©ie f)ier non fetbft ©eftalt geroonnen.
Eonrab S-erbinanb SReper

in ber Einführung 3it feiner Sllpenbicijtung
„Engelberg".

faff borne, ict) pinten. ©en mittleren
natjm unter bergnügtem ©dpnungetn ein @in=

gelabener, ber benr gütigen ©efdjict, baê fein
©angbein ofme Stnftrengung gu ©ate bringen
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C. F. Meyer-Brunnen in Engelberg,

Ein firnbeglänztes Alpenial,
Durchstreift in meiner Jugendzeit,

Stieg vor mir auf mit einem Mal
In seiner herben Lieblichkeit,
Mit seinem Äimmel tief und rein
Um düster schroffes Felsgestein,

Mit seinen hellen Wassersiürzen —

daß die Funken stoben. Dann stiegen wir auf.
Zwei Knechte hielten das schäumende Roß und

probierten alle Künste, es rückwärts zwischen
die Deichseln hineinzuschieben. Mein Bruder

A. Trottman, Engelberg,

Ich atmete die Kräuterwürzen!
Was ohne Kunst ich dir erzähle,

Kab' ich, o Leser, nicht ersonnen;

Es ist des Alpentales Seele,

Die hier von selbst Gestalt gewonnen.
Conrad Ferdinand Meyer

in der Einfuhrung zu seiner Alpendichtung
„Engelberg".

saß vorne, ich hinten. Den mittleren Platz
nahm unter vergnügtem Schmunzeln ein Ein-
geladener, der dem gütigen Geschick, das sein

Tanzbein ohne Anstrengung zu Tale bringen
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tooüte, baê 9îaucfjopfer einer Qigarre gu brin»
gen gebaute. S<h fage — einer Qigarre bon
gang abnormer ©roffe!

©un loê! ©ie gtoei ^necpte gaben bie .Qltgel
frei, unb alê ber (Saul fid) fran! unb lebig
füllte, fchoff er babon, alê ob ipm fieben ©eu»
fei im ©aden fäffen. ©ie (Strate tear ïein ifdar»
fettboben unb patte nebft glatter ©apn aud)
biete Söcper. @o topfte ber ©erlitten gutoeilen
podj auf, alê lägen ipm alle SBalger beê ©eff=
lauer ^ronenfaaleê in Seiften unb in tufen.

Itnê toollte ^ören unb ©epen bergepen, unb
feber bon unê fann nur, toie er auf feinem ©tig
ftdj Batte. ©dein ©ruber pielt baê Seitfeit, alê
ob eê ba nod) toaê gu leiten gäbe! Sdj Hann
merte mid) anêpiniere ©rett. ©er ©aft in ber
SCÎitte îraltte in ©rmangetung bon Seine unb
Sepne fid) feft in unferen ©dänteln, bietoeil feine
Qigarre, bon ber ©deerfdjaumfpipe gehalten, ein
Sod) umê anbere in ©aept unb ©ebel brannte
unb gange ©aîeten bon gunîen berfprûîjte.

SBieber einmal bjüpfte ber ©cplitten empor,
©ê toar bei einer feparfen Krümmung. ©a ber»
fäptoanb unfer ©aft. Sautloê fan! er bapin.
Sßir teuften niept toie. Stuf einmal gäfjnte bie
Slide, ©ann ïnarf eê meinen ©ruber. SBopin?
— ^a, teer geit gehabt bjätte, nachgufepen! ©in
tpäuflein ©tenb, Hebte icp nod) eingig am ©anb
unb fann, ob id) mich freilniltig toerfen ober
aufê (Setoorfentoerben toarten folle ©ine
höhere ©etoatt enthob mich alleê SBapIenê.

®aum gebaept, ûberïugelte ich unb tag in
einem ©raben. 2ïïê id) aufftanb, toar mir gu»
mute toie einem, ber geoprfeigt tourbe unb bem
bie Slugen flimmern, baff er meint, er febje baê
geuer im ©Ifaff brunten.

©deine ©enoffen toaren berfeptounben. ©er
©dritten auch. ®ine grau btopfte mir ben
©chnee bom ©etoanbe unb fdfjrie mit ©ntfeigen:
„^eiliger Herrgott im Rimmel! ©ieê ©off ift
bom ©eufel! ©en ©oben berührt eê nidjt! ©§
fliegt. Itnb toie ein Säubtein im SBinb, fo ift
ber ©djlitten hinter ihm pergetoirbelt!"

SBie meine Xtngtûdêbrûber ben 2Beg nach
ipaufe gefunben, toie ber ©ater unê empfangen,
unb toie bie ©chtoefter, nun frei bon ©ränen,
mit ihren ©ugen gelacht, baê toiïï ich hier nicht
ergähten. SCud) baê nicht, baff ber ©aut gtoifcpen
Cappel unb SSafttoil, bon einem braben Jhxecpte

prêtage unb gtoei Dprfeigen.

aufgefangen unb befänftigt, auch biefen famt
gtoei aufgetabenen ©üben, beim SBeiterfapren
auê allen ©eufapräpimmeln getoorfen unb auf
eigene gauft nod) eine ©enntour biê inê untere
Poggenburg unternommen hat. @o ift mir
benn auch Fne gtoeite Ohrfeige nicht erfpart ge=
blieben, bie mir bie ©orfepung bor gapreêfrift
noch gutgefchrieben hatte.

©od ich mid) barob beHagen? ©ott betoapre!
©dich beut manche Ohrfeige, bie ich gegeben habe,
für bie aber, bie ich empfangen, fa audj nod) alê
©dann empfangen, toil! id) füglich banïen.

©dein ©oh ift mir, bilblidj gefprod)en, noch
öfter burdjgeörannt. 2Iucp ben Schlitten hat
mir'ê pie unb ba gerfchlagen, unb gum Sachen
tear bie ©ache nie. ©od) griff ich fetoeilê an ben
®opf unb fann recht ernftlicp über toarum unb
toie, fo ging mir bann unb toann ein Sicptlein
auf, unb eê gog mir ettoaê burch ben ©inn, baê
gelautet hat toie: ,,©ê hat halt müffen fein!"
©ie geigen an ben ©äumen reifen im peiffen
Sommer, unb bie Ohrfeigen haben aud) ihre
Seit, ©ie îommen nid)t bon ungefähr unb er»
toifchen am liebften bie ®öpfe, benen eê not»
tut, bah fie fith buden lernen.

©un ift'ê, feit ich haê oben ©rgäplte erlebte,
fepon toieber biergigmal ©eujapr getoorben.
©ber ïeine ber biergig gapreêtoenben ftept fo
frifd) in meinem ©ngebenïen, toie jebe ber bei»
ben, bie mir ben ©rnft beê toechfelnben gapreê
fogitfagen um bie Opren fcplugen. ©rlebteê gept
tief unb ©rlitteneê fd)Iägt ein, unb bie ©age,
ba toir barhäuptig gingen ober im ©djnee beê
SBegeê tappten, toäprenb bie greube im Hin»
gelnben ©djtitten an unê borüberfaufte, toaren
bie ©eringften nicht in urtferem Seben. — ©rtr
in unferem? O, aud) im Seben groffer ©denfepen
unb mächtiger ©ölfer, bie irrten, biê fie in bie
tiefe ©emut ïamen!

©arum nodjmalê: ©iept Hagen! SHIeê in ber
SBelt pat neben ber fdjtimmen aud) bie gute
©eite. ©eibeê pat feinen groffen ÎBert: ©aê
2Iufred)tftepen unb baê tperuntermüffen, baê
geftfipen unb baê Stbgetoorfentoerben, baê
iputfcptoenîen unb baê tputüerlieren, baê Se!»
tionenerteilen unb baê Seîtionenbe'fommen. ©ie
Ipauptfacpe ift nur, baff man ben ®opf nid)t
berliere unb in allem ettoaê lerne!
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wollte, das Rauchopfer einer Zigarre zu brin-
gen gedachte. Ich sage — einer Zigarre von
ganz abnormer Größe!

Nun los! Die zwei Knechte gaben die Zügel
frei, und als der Gaul sich frank und ledig
fühlte, schoß er davon, als ob ihm sieben Teu-
fel im Nacken säßen. Die Straße war kein Par-
kettboden und hatte nebst glatter Bahn auch
viele Löcher. So hopste der Schlitten zuweilen
hoch auf, als lägen ihm alle Walzer des Neß-
lauer Kronensaales in Leisten und in Kufen.

Uns wollte Hören und Sehen vergehen, und
jeder von uns sann nur, wie er auf seinem Sitz
sich halte. Mein Bruder hielt das Leitseil, als
ob es da noch was zu leiten gäbe! Ich klam-
werte mich ans Hintere Brett. Der Gast in der
Mitte krallte in Ermangelung von Leine und
Lehne sich fest in unseren Mänteln, dieweil seine
Zigarre, von der Meerschaumspitze gehalten, ein
Loch ums andere in Nacht und Nebel brannte
und ganze Raketen von Funken versprühte.

Wieder einmal hüpfte der Schlitten empor.
Es war bei einer scharfen Krümmung. Da ver-
schwand unser Gast. Lautlos sank er dahin.
Wir wußten nicht wie. Aus einmal gähnte die
Lücke. Dann warf es meinen Bruder. Wohin?
— Ja, wer Zeit gehabt hätte, nachzusehen! Ein
Häuflein Elend, klebte ich noch einzig am Rand
und sann, ob ich mich freiwillig werfen oder
aufs Geworfenwerden warten solle? Eine
höhere Gewalt enthob mich alles Wählens.

Kaum gedacht, überkugelte ich und lag in
einem Graben. Als ich aufstand, war mir zu-
mute wie einem, der geohrfeigt wurde und dem
die Augen flimmern, daß er meint, er sehe das
Feuer im Elsaß drunten.

Meine Genossen waren verschwunden. Der
Schlitten auch. Eine Frau klopfte mir den
Schnee vom Gewände und schrie mit Entsetzen:
„Heiliger Herrgott im Himmel! Dies Roß ist
vom Teufel! Den Boden berührt es nicht! Es
fliegt. Und wie ein Läublein im Wind, so ist
der Schlitten hinter ihm hergewirbelt!"

Wie meine Unglücksbrüder den Weg nach
Hause gefunden, wie der Vater uns empfangen,
und wie die Schwester, nun frei von Tränen,
mit ihren Augen gelacht, das will ich hier nicht
erzählen. Auch das nicht, daß der Gaul zwischen
Kappel und Wattwil, von einem braven Knechte
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aufgefangen und besänftigt, auch diesen samt
zwei aufgeladenen Buben, beim Weiterfahren
aus allen Neujahrshimmeln geworfen und auf
eigene Faust noch eine Renntour bis ins untere
Toggenburg unternommen hat. So ist mir
denn auch jene zweite Ohrfeige nicht erspart ge-
blieben, die mir die Vorsehung vor Jahresfrist
noch gutgeschrieben hatte.

Soll ich mich darob beklagen? Gott bewahre!
Mich reut manche Ohrfeige, die ich gegeben habe,
für die aber, die ich empfangen, ja auch noch als
Mann empfangen, will ich füglich danken.

Mein Roß ist mir, bildlich gesprochen, noch
öfter durchgebrannt. Auch den Schlitten hat
mir's hie und da zerschlagen, und zum Lachen
war die Sache nie. Doch griff ich jeweils an den
Kopf und sann recht ernstlich über warum und
wie, so ging mir dann und wann ein Lichtlein
auf, und es zog mir etwas durch den Sinn, das
gelautet hat wie: „Es hat halt müssen sein!"
Die Feigen an den Bäumen reifen im heißen
Sommer, und die Ohrfeigen haben auch ihre
Zeit. Sie kommen nicht von ungefähr und er-
wischen am liebsten die Köpfe, denen es not-
tut, daß sie sich ducken lernen.

Nun ist's, feit ich das oben Erzählte erlebte,
schon wieder vierzigmal Neujahr geworden.
Aber keine der vierzig Jahreswenden steht so

frisch in meinem Angedenken, wie jede der bei-
den, die mir den Ernst des wechselnden Jahres
sozusagen um die Ohren schlugen. Erlebtes geht
tief und Erlittenes schlägt ein, und die Tage,
da wir barhäuptig gingen oder im Schnee des
Weges tappten, während die Freude im klin-
gelnden Schlitten an uns vorübersauste, waren
die Geringsten nicht in unserem Leben. — Nur
in unserem? O, auch im Leben großer Menschen
und mächtiger Völker, die irrten, bis sie in die
tiefe Demut kamen!

Darum nochmals: Nicht klagen! Alles in der
Welt hat neben der schlimmen auch die gute
Seite. Beides hat seinen großen Wert: Das
Aufrechtstehen und das Heruntermüssen, das
Festsitzen und das Abgeworfenwerden, das
Hutschwenken und das Hutverlieren, das Lek-
tionenerteilen und das Lektionenbekommen. Die
Hauptsache ist nur, daß man den Kopf nicht
verliere und in allem etwas lerne!
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